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Sonntagsgedankcn.
Ein Blüten st rank

aus den Sprüchen des Angelus Silesius.

^ weil er groß ist, gibt am liebsten große Gaben;
wir Armen nur so kleine Herzen haben!

■i* *
Köpfung ist ein Buch : wer 's weislich lesen kann,

>wüd darin gar fein der Schöpfer kundgetan.•

. « J ist ohn ' Warum , sie blühet , weil sie blühet
eacht4 nicht ihrer selbst , fragt nicht , ob man sie stehet.

*

E Augen hat die Seel ' : eins schauet in die Zeit,
m andre richtet sich hin in die Ewigkeit.

*

i wie das feinste Gold , steif wie ein Felsenstein.
, lauter wie Kristall soll dein Gemüte sein.

Kriegswochenschau.
Sie Kämpfe bei 58 e r b u n zeichneten sich in der „er*

Szenen Woche durch besondere Heftigkeit aus. Di«»zosen hatten eine
ganze Reihe von sehr krSstigen Gegenstößen

unternommen, um sich an den Hauptpunkten aus bei
«lernen Umklammerung etwas Luft zu machen, aber alle
diese Angriffe waren restlos zurückgewiesen worden . Nm
in der Gegend von Douaumont war es ihnen gelungen,
eine Zeitlang einigen Boden zu gewinnen . Aber diesen
verloren sie bald wieder neben einem Steinbruch bei
haudromont, in dem sie sich ebenfalls hatten festjetzen
tönnen. An diesen Stellen waren die

Kümpfe besonder » erbittert,
kie endeten sedoch nicht nur mit dem Abweisen der fran>
mischen Angriste und schweren blutigen Verlusten des
Legners, sondern wir konnten sogar unsererseits dem
Beinbe Boden abgewtnnen und einige feindliche Graben
Dwestlich und

südlich der Feste vonaumont
zmlnnen. Dabei machten wir über 550 Gefangen «, wäh¬
lend wir einen Tag später bei der Abweisung französischer
Angriffe im Cailleite -Walde neben sehr schweren blutigen
Verlusten den Franzosen einen Verlust von 850 Mann an
Se imgenen und 14 Maschinengewehren zufügten . Welche
Vlichligkeit die Franzosen gerade den Kämpfen in dieser_V _ rr . . . tl-.ro »*

englischen Stellungen in etwa zwei Kilometer vreite
genommen . Dabei betrug unsere Beute 8 Offiziere.
220 Mann Gefangene , 4 Maschinengewehre und 3 Minen-
werfer . Auch an dieser Stelle nutzten dem Feinde seine,
Gegenangrifse nichts , die teilweise sogar schon vorher er¬
kannt und im Keime durch Sperrfeuer erstickt werden konnten.

Auf der
Ostfront

ist es sowohl auf dem von uns wie auf dem von unseren
Lundesgenossen gehaltenen Teil in der vergangenen Woche
verhältnismäßig sehr ruhig zugegangen.

Eine besonders erfreuliche Wendung hat aber die
Lage auf dem itailenischen Kriegsschauplätze

genommen . Dort konnten die Oesterreicher ihre letzten
groben Erfolge noch weiter vervollständigen . Wie es
scheint, ist der Gegner an einzelnen Stetten Sudtirols in
voller Flucht . Die Größe des Erfolges unserer Bundes-
genossen zeigt die .

bisherige Kriegsbeuke,
die sich auf nahezu 25 000 Feinde . 261 Geschütze, 101
Maschinengewehre und 16 Minenwerfer beiaust . Rechi
bedeutungsvoll für den weiteren Fortgang der Ereignis .*
ist die Tatsache , daß neben den beiden

bisher eroberten : Sperrforts
de» Gegners auch das Panzerwerk Campolongo in di,
Hände unserer Bundesgenossen gefallen iß. W .e ihi
Heeresbericht zeigt , find an den Hauptpunkten des Tienimc
die Gegner nicht nur aus ihren Vorstellungen geworfen,
sondern e» ist sogar die . .

hauptverteibigungstinie schon ins wanken
geraten . Daß bie Widerstandsfähigkeit der Italiener seh,
nachgelassen hat und ihr Zurückweichen vielfach geradezu
in eine Panik ausgebrochen sein muß , das kann inan er-
kennen , wenn man die österreichischen Kriegsberichte dei
Reihe nach durchsieht . Da findet man . daß zwar au , ein¬
mal die Gefangenenzahl nachgelassen hat , dafür aber du
Anzahl der erbeuteten Geschütze täglich ' " / ' nem se^
schnellen Maße gestiegen ist Das laßt stch nur so erklären
baß der Gegner vielfach in kopfloser Flucht seine Et l̂
lunqen geräumt hat . Das möge uns ein erfreulich^
Zeichen sein für den iveiteren Fortgang der Kampse ar
diesem Hauptteil der ValienM »-- öront!

zumessen, das kann man aus der Abfassung ihrer
Heeresberichte sehen. Bei ihrer

verzweifelten Lage vor Verdun
wüssten sie weiter keinen anderen Ausweg , um den Mut
des Bolkes zu heben , als indem sie ibm die Wiederein¬
nahme der Feste Douaumont oorgaukelten . Wie es aber
damit steht, das zeigt uns ja unser Heeresbericht , der dem-
fiegenüber hervorhob , daß bei allen Kämpfen in der Ge¬
gend von Douaumont das Fort selbst stets fest in unserer
^nd geblieben ist. Schließlich mußten sich unsere Gegner
"der angesichts der nicht zu verschleiernden Niederlage be-
fernen, der Wahrheit bis zu einem gewissen Grade die
»hre zu geben, indem sie meldeten , daß die „Trümmer
"st Feste" wieder in unserer Hand seien. Es muß schon
llieit gekommen sein, wenn derartige Mittel ungewendet
^rden müssen, um den Mut anzufachen . *

Links der Maas konnten wir in der vergangenen
eine Reihe sehr beträchtlicher Erfolge erzielen.

fc0 wurden auf den
Süd. und Südwesthüngen des «loten Mannes"

*a$  geschickter Artillerievorbereitung unsere Linien vor-
SOchoben. Dabei fielen außer 31 Offizieren und 1315
"'°nn 13 Geschütze und 2l Maschinengewehre in unsere
d°»d. Gerade die

Größe der Deute an Kriegsmaterial
SS* hier am besten unseren Fortschritt erkennen . Aber

- an. der benachbarten „Höhe 304" konnten wir recht
» »achtliche Fortschritte erzielen . Dort stürmten unsere
^ >>ppen di« französischen Stellungen aus den östlichen
518 . d' -ser Hobe . , wobei neben 9 Offizieren ^und
^pppen
^vsläufe. .. o/vt/c ufJR, llv *v.. - —.
o»i !? ann an  ünverwundeten Gefangenen , 5 Maschinen¬
öle in unsere Hände fielen . Hier wie beim „Totenunternahm der Feind eine

Reihe von Gegenangriffen.
? ? die Scharte wieder auszuwetze » . Außer neuen Ver¬
ls7? brachten sie ihm aber nichts ein . Durch diese Erfolge
» unsere
Mnvl 101** ünks der Maas ganz erheblich verbessert
ox».« ' ^ ste dadurch zu einer geraden Linie geinacht
^ ist. In dieser Beziehung ist auch die
, Erstürmung des Dorfes Cumi ^res
Ufrr» 8U- begrüßen , da durch sie die Fronten auf beiden

Flusses miteinander in Einklang gebracht sind.
22 . w nutzten dem Feinde alle Gegenanstrengungen
Ulli- ^0  scheilerlen gleich am solgenden Tage dre , An*

" „ gegen dieses von ihm verlorene Dorf.
den Engländern gegenüber war uns das Gluck

lassen wie bisher hold . So wurden südwestlich von
°"»>n.»n.r8ohelle niedrere Linien der

Deutsches Reich.
-f Ho , und Gesellschaft . Berlin . 26. Mai . Der

Reichskanzler  beabsichtigt , sich demnächst sur einige
Tage nach Süddeutschland zu begeben . (W . T .-B)

Die lorlletzuna der Aenfurdebatte in der Reichs¬
tagssitzung vom 25? Mai brachte Erklärungen der Staats-
sekretäre v. Iagow und Dr . Helfferich. Was sie zur Der-
leidigung der Regierungsprax .s ° °rgebrach haben , war
von so geringer Stoßkraft , daß « s' chwllkl .chncht lohnt
näher darauf einzugehen . Den Schluß des Tages machte
eine Rede des Abg . Dittmann von der Sozialdemokra
tischen Arbeitsgemeinschaft , der in dem bei diesen Herren
sattsam bekannnten Tone segenMU ' tardiktatur un
-Absolutismus wetterte und schließlich auf eine Erprester
taktik verfiel , indem er den Reichstag aufforderte nur
Ernst zu machen und durchzusetzen, was er für notig
halte ; das deutsche Volk stehe hinter ihm, überdies sei
die Regierung , der großen Steuervorlagen wegen , mehr
denn je auf den Reichstag angewiesen . Als er glücklich
mit diesen Theorien zu Ende war , gab der Mnnsterial-
direktor Dr . Lewald dem Bedauern Ausdruck , daß eine
solche Rede gehalten werden konnte , und das Haus gmg
still auseinander.

+  Die türkischen Volksvertreter traten am Morgen
des 25. Mai einen Ausflug nach Potsdam am Die Fahrt
aina über die Döberitzer Heerstraße und Wannsee . jn
Potsdam bereiteten ihnen die städtischen Behorden e,ne .,
Empfang im Rathaus . Rach einer kleinen Rundsahrt
traten die türkischen Herren bei einem Besuch der
Hof- und Garnisonkirche an den Gräbern Friedrichs
des Großen und Friedrich Wilhelms l. einen Kranz
mit einer Schleife in den türkischen Farben meder
7>onn beaab man sich nach dem Hotel „Staut
Königsberg ", wo ein Festmahl die osmanischen Gäste er¬
wartete . In den späteren Nachmittagsstunden wurden
noch die Friedenskirche mit dem Mausoleum Kaiser Fried-
richs III ., Schloß Sanssouci , die Königlichen Garten und
das Neue Palais einer eingependen Besichtigung unter-
zogen , worauf die Rückfahrt nach Berlin erfolgte . Für
den Abend waren sie vom Präsidenten des Reichstages,
Dr Kaemvf zu einem Festmahl im Hotel Adlon geladen.
Ue'ber lOO Gäste hatten der Einladung des Präsidenten
Folge geleistet , u . a. der Reichskanzler , die preußischen
Staatsminister und die Staatssekretäre der verschiedenen
Reichsämter _

Ausland.
4 - ..Friedensströmungen ".

Unter diesem Titel bespricht die „Zürcher Post vom
25. Mai die merkliche Verstärkung d.e in dem letzten Mo-
naten der Friedenswille erfahren habe , der ,- tzt auch aus
dem Volke zu den politisch Führenden dringe Im Ber^
laufe seiner Ausführungen betont das Blatt , daß den
Neutralen der Standpunkt wie ihn Poincarö in seiner
Rede zu Raucn einnahm , der die militärische Lage und

empfinde als die anderen Volker , Nicht

10. Jahrgang.

Hkennen !cheine . sehr seltsam berühre . Das Blatt de-

" ' ^ Frankreich" '« "« regiert nicht Herr PoincarS allein . Man darl
die Hoffnung hegen, daß von anderen französischen Staatsmännern
die Notwendigkeiten der Stunde schärfer erkanM werden.

Schließlich führt das Blatt den Schluß von Bethmanns
Antwort auf die Aeußerungen Greys an , worin er von
den feindlichen Staaten fordert , daß ste sich aus den Boden
der Tatsachen stellen, und sagt:

Man muß diesem Standpunkt eine Berechtigung SU« kennen.
Man kann von keinem Staate verlangen , daß er nach zwestahrigem
Kriege das zur Seite schiebe, was an ungeheuren Opfern Mw-
tärisch errungen ward . Unter den oerant, "örtlichen Staatsmännern
Deutschlands denkt wohl keiner daran , den Frieden zu diktieren.
Man hat hier aus dem Verlaufe des Krieges , der
berichtigte, wohl auch nicht die Erkenntnis gewonnen , daß die Verbano«
staattn die Mittelmächte um Frieden bitten muffen . Wenn - b«
Deuffchland den Willen zeigt, wie deutlich aus Bethmanns Worten
h- rvorg -hi. die Lage zu nehmen , wie s.e ist, so dars e. m min-
bestens gleichem Recht von den Gegnern verlangen , daß dies« sich
den Erkenntnissen nicht verschließen, die aus der allgemeinen milt-
tärische» Lage und au - den politffchen Verhalt,,iffen leicht zu
»leben find. Freilich gehört dazu mehr Mut als für bramar
basierende Kriegsreüen , die das Volk in uuoeraiitworllicher Weis»
täuschen. _ _

Kleine polilische Tlachrlchlen.
Die Bukarester Regierung nahm , wie dem „B . T." gedrahtet

wird davon Abstand , di- Kammern jetzt «u «in« außergewohn
liehen Tagung einzuberu,en ; das rum airische Parlam «n
werde im September seine ordentlichen Sitzungen wieder aus

" ^ B -i den Nachunteist,chufigen der Untauglichen der ftanzS-
fischen Jahrgänge 1913 bis 191 . find nach den, Pariser „Matm
durchschnittlich 50 Prozent der Unlersuchten für s r o n t d « n st

' " l ' äStii . ii h- > - . » . L - Nch - n - » « -
England « gerichtet, in der alle diensttauglichen Mann « zwffchen
18 und 45 Jahren uni « die Fahnen geru en werden , der Konta
dankt dem Volke für seine patriotische Haltung , die e» « möglich,
habe , mittels freiwillig « Rekrutierung eme Arme » » o«
b 04 1 000 Mann  auszustellen.

-i- Nach Mitteilung der dänischen G-neralpostdirektton Hab« ,
die Engländer in Leith die d a n i s ch « P a ke t p o st bt»  Don
«Men Dampfer » „Tjaldur " beschlagnahmt , der sich inländische
Fahrt zwischen den FurSer -Inieln und Kopenhagen befand U
kick in Leith zun , Zwecke der Untersuchung semer Ladung ausht

+ « Me ein Amsterdamer Blatt berichtet haben die Londw1 »v . e e_ — x „ c. s :« VK. At. vunrt nnn I

sch»
uni
hl«

-r r ... Amsterdam « - - .
,Timer " aus Wellington erfahren , daß die Regiermig

. mne»

»" LkM 7 ,TW ? ! °T, .-jVÄVÄ 'ÄfÄ
ite sie ermächtigt werde , durch distriktsweise od« allgemein«
losung die nötige Zahl von Rekruten a„ fz«k>nngen . , Die Uno«
heirateten und di» Witwer ohne Kinder sotten Lw-ist auigertzs«
ivdrden.

Die Kämpfe bei Feste Douaumont.
Zu den heftigen französischen Gegenstößen zwischen

dem Gehöft Thiaumont und Dorf und Feste DouaumonI
sowie im Caillettewalde wirb uns von unserem mtlitausche«
Hlpr.-Mitarbeiter geschrieben : '

Der Verlust der zwischen Höhe 304 und „Tote,
Mann " vorgeschobenen französischen Stellungen , durch
den unsere Truppen in den uneingeschrantten , von
kein, , Flankierung gestörten endgültigen Besitz de,
hervorragenden Arttlleriebeobachtungspunkte auf diesen
beiden Höhen gelangten , war für dIe Franzosei,
das Signal zu einem mit ungewöhnlicher Wucht
angesetzten Gegenangriff auf unsere Douaumont —Baux*
Stellung . Am letzten Sonntag wiederholten sie ihrek,
Ansturm mit steigernder Kraft , bis es ihnen gelang , ln
den südlich des Gehöftes Haudromont gelegenen Stein-
bruch einzubringen . Heftige Infanteriekampfe in dem
Biereck Thiaumont — Haudromont — Dorf Douaumont —

. Caillette -Watd schlossen sich an . wobei die Franzosen tm
Anschluß an außerordentlich starke ArtilleAevorbereituna
kleine Vorteile gewannen . Besonders zah war der Kampf
bei der Feste Douaumont , die jedoch, entgegen den fran¬
zösischen Berichten . niemals von unseren Truppen au»
der Hand gelassen worden war . Im Gegenteil
warfen sie in energischen Gegenstößen den Feind
auf 1 den Flügeln des Angriffsabschnitte - zurück und
brachten auch bei der Feste Douaumont selbst vorüber-
gehend verlorenen Boden wieder in ihren Besitz. Bon
der Heftigkeit dieser Kämpfe zeugt der Umstand , daß von
beiden Seiten Gefangenenziffern gemeldet wurden . Wenn
auch die Kampfe selbst heute noch nicht als abgeschlossen
betrachtet werden dürfen , so läßt doch der jüngste Bericht
unserer Obersten Heeresleitung dem erfreulichen Schluß zu,
daß wir auch an dieser Stelle de» Kampfgebiete « «n
Begriff sind, die Oberhand zu gewinnen . Der Steinbruch
bei dem Gehöft Haudromont ist von uns »uruck-robett . und
im Süden der Feste Douaumont wurden fembli ^ c ®raben
von unseren Regimentern genommen . Auch starre
Stöße gegen unsere Stellungen im Gaillettewalde hatten,
keinen anderen Erfolg als schwere biuttge Verluste u
eine Einbuße an Gefangenen in Höhe von 850 Mann,
während zugleich 14 Maschmengewehre tn unsere Hände
fielen Der ganze Verlauf der Kämpfe auf dem Ostufer
zeia " wieder , in wie 1, ssiich. r Weise unsere Heeresleitung
verzweifelte ftanzösische Gegenstöße gerade an dieser Stelle
dLM - pKdLit « vorausgesehen und ihnen m*
arbeitet hat . Das sehen heute vermutlich auch die Iran-
zosen ein . die bei Beginn des Entlastungsversuches auf
dem Ostufer an diese Unternehmung die größten
Erwartungen knüpften , heut aber bereits bekennen müssen,
dafi ein positives Ergebnis , welches die entsetzlichen bluti-
aen Ovker aerechtferiigt hätte , nicht zu verzeichne« sei.



Die Abweisung öe-s französischen Angriffs veroienr um -o
größere Beachtung, als der Gedanke dazu eben von jenem
General Castelnau ausgegangen ist, der in den Tagen
der Krisis, in denen die Räumung des rechten Maasusers
erwogen wurde, die Iofsreschen Pläne umstürzte. Die
starken Verluste, die die hier angesetzten französischen
Ellteregimenter aufzuweisen haben, dürsten dem franzö¬
sischen Generalstabschef davon überzeugen, daß alle An¬
strengungen, den eisernen Wall der Deutschen hier zu
durchbrechen, vergeblich sind.

Gleichzeitig mit den Angriffsversuchen im.Caillette.
walde warfen die Franzosen neue Kolonnen gegen das
von uns Tags zuvor im Sturm genommene Dorf Cumiöres
vor. Der dreimal wiederholte Versuch, von dem Caurettes-
Wäldchen aus , in dem sie noch eingeuistet sind, Cvmieres
zu nehmen» scheiterte völlig. Immer von neuem wurden
sie in das Gehölz zurüctgetfieben, das südwestlich des
Dorfes sich an den letzten hügligen Ausläufer des „Toten
Mannes" anlehnt. Von hier aus werden vorausstchrüch
die Franzosen ihre letzten verzweifelien Gegenstöße im
Nordwestabjchnitlunternehmen.

Ker Kneg.
-s- Weiler vorwärks aus dem östlichen Maas -Afer.

Großes Hauptquartier, den 26. Mai 1916.
Wtzstlicher Kriegsschauplatz.

Links der Maas wurde ein von Turkos ansge.
führ,er tzaudgranakenAngriffwestlich der „Höhe 304"
abgeschlagen.

Auf dem östlichen Maas-Ufer setzten wir die Angriffe
erfolgreich fort. Ansere Stellungen westlich de» „Stein»
druchs« wurden erweitert, die Thiaumont-Schlucht
Überschritten und der Gegner südlich des Forts
voiurumon»weiter zurückgeworfen. Bei diesen Kämpfen
wurden weitere 600 Gesaugeue gemacht, 12 Maschinen»
gensehre erbeutet.

In der Gegend von Lolvre nordwestlich von Reims
machten die Franzosen einen ergebnislosen Gasangriff. —
Das im Tagesbericht vom 21. Mai erwähnte südlich von
EhNtean-Salins abgeschossene feindliche Flugzeug ist
das fünfte von Leutnant Wintgeus im Lustkampf außer
Gefecht gesetzte.

Oestlicher und Balkan -Kriegs .schauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)
-t- Aeue glänzende Erfolge der k. u. k. Truppen gegen

die Italiener.
.Wien, 26. Mai. Amtlich wird verlautbart:

Russischer und Südöstlicher Kriegs»
scha upl a tz.Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Suganer Abschnitt eroberten unsere Truppen der,

Eivaro» (südöstlich Burgen) und erklommen die Elser
Spche (Cima Undici). —Im Raume nördlich von Ajiago
erkiinipften Teile des Grazer Korps einen neuen
groszen Erfolg: der ganze Höhenrücken von
Eoruo di Campo Verde bis Ateata ist in
unserem Besitz. Oer Feind erlitt auf seiner Flucht in
unserem wirkungsvollsten Geschützstuer große blutige Ver¬
luste und ließ üoer 250S Gefangene— darunteri Oberst
und mehrere Stabsoffiziere—4 G schütze, 4 Maschinen¬
gewehre, 300 Fahrräder und viel sonstiges Material in
unseren Händen. — Nördlich Arsiero wurden die 2ka»
«euer zuerst aus ihren Stellungen, westlich Becarola
vertrieben; sodann säuberten unsere Truppen in sieben-
stündigem Kampfe die Waldungen nördlich des Monte
Limone und besetzten den Gipfel dieses Berges. Im
oberen Posina-Tal ist Bektalo genommen.

Ansere Landflieger bewarfen die Bahnhöfe von Perl,
Schio, Thiene und Vicenza, unsere Marineflieger die
Luftzeughalle und den Binnenhafen von Grado mit
Bomben. — Nachts warf ein Kindliches Luftschiff zahl¬
reiche Bomben auf Triest ab, die jedoch niemand ver¬
letzten und auch keinen Schaden verursachten.

Ereignisse zur See.
Eines unserer Anterseebcote hat am 23. morgens

die bedeutenden Hochöfen von portoferraio, auf der

i

i

3f,fd Elba, sehr erfolgreich beschaffen. Has Feuer
wurde von einer Stran'dbatterie wirkungslos erwidert.
Anschließend an die Beschießung versenkte das Uuleijee-.
boot den italienischen Dampfer„Washington".

st- Der türkische Heeresbericht.
Kanstantinopel, 25. Mai. Das Hauptquartier teil! mit:
An derI ra k- F r o nt keine Veränderung.
An der Kaukasus -Front  in gewissen Gegenden

Scharmützel von Erkundungsabteilungen.
Am Morgen des 24. Mai warfen zwei feind¬

liche Flugzeuge mit Absicht 16 Bomben
auf  bewohnte Viertel von Smyrna,  welche einige
Häuser zerstörten und 3 Frauen und 1 Kind verletzten
und 3 Personen tüteten.

Von den anderen Fronten keine Nachrichten von Be¬
deutung.

st- Jur Eroberung von Eumiöres.
Kopenhagen, 25. Mai. „Politiken" nennt die Er¬

oberung von Cumiöres einen bedeutenden strateg scheu
Erfolg. Die Deutschen seien iin ganzen bei Ve.dun den
Franzosen strategisch überlegen.

st- Eine Schilderung des ersten Abschnittes der
österreichischungarischenOffensive

gibt die halbamtliche römische„AgenzicuStefani" vom
25. Mai, in der es u. a. heißt:

Unsere Infanterie leistete den feindlichen, zum Ansturm vorge¬
worfenen Insanteriemvssen zwischen Elsch und Brenta , besonders
aber zwischen Terragnolo-Tal und Hvchaslico hartnäckige» Wider-stand. Um den

Wirkungen der heftigen feindlichen Beschießung
zu entgehen, zogen sich aber unsere Fußtruppen nach und nach aus
die rückwärts liegenden Verteidigungslinien zurück. Hätte sich die
Verteidigung versteift, die vorgeschobenen Stellungen zu behaupte»,
so hätte man zwar eine tapiere Tat vollbracht, aber sehr schrnerc
unnötige Opfer gebracht. Die Koinmnnüanten zogen sich deshalb
aus verschiedenen Abschnitten

nach den Harchtlvlderstandslinken
zurück. In dem Frontabschnitt, in dem der Feind seine Haupt-
anstrengung mochte, nämlich aus dem Tonezza-Plateau , hotte uns
die Beschaffenheit des Geländes gezwungen, unsere Hauptvertei-
digungstinie auf den Monte Maggio, Monte Torraro und Campo-
yiolon zu legen, weil hinter diesen Höhen das Gelände jäh ln die
Täler abstürzt. Diese Linie war aber nur vier bis sieben Kilo-
Nieter von den feindlichen Batterien entfernt. Diese äußerste un¬
vermeidliche Nahe veranlaßt« uns , in diesem Abschnitt

auf die Ha «PtvrrrciLigrmasltr »ii zu verzichten
und die Verteidigung zurückzuverlegen. Natürckch kostete die Zurück-
nahm» unslt°r̂ KS»p-Hx ^SnhS  000 32 , . ..

Verluste an Mensche« und Geschützen,
da sie in rauhem, abschüssigen, Gelände ausgeführt werden mußte.
;■ st- Der v-Boot-krtsg
' Bern, 25. Mai. Der .Pariser „Trmps" meldet aus
Madrid, daß in Barcelona die Besatzung der Brigg „Her-
minia" landete, die von einem Tauchboot auf der Fahrt
nach Baltimore versenkt wurde.

London, 25. Mai. „Lloyds"melden: Der italienffche
Dampfer„Teresa" wurde von einem E-Boot beschädigt,
der Dampfer „Washington" (281S Tonnen ) von einem
O-Boot versenkt.

London, 26. Mai. „Lloyds"melden, daß nach noch nicht
bestätigten Berichten der französischeDampfer„St.-Coren-
tin" (216̂Tonnen) und der itaüenif e Dampfer„Eagliari"
(2322 Tonnen) versenkt worden sind.

Bern, 26. Mai. Der italienische Dampfer„Lei-xnzo"
3713 Tonnen) ist versenkt worden.

Die Russen in Persien.
Die Unternehmungen der Russen in Persien, die darln

iestehen, )doß russische Truppen in türkisches Gebiet ko,innen,
laden, wie die Konstantinopeler Agentur Milli sestjtelst,
keinerlei militärische Bedeutung. Die Besetzung von Kasr-
Schirin und von Rawandus gehöre zu diesen nutzlosen
Ltreifzügen. Die Küssen verfolgen»nt derartigen Unter¬
nehmungen nur den Zweck, die Aneignung Persiens
durchzufuhrsn und die Schlappe zu verdecken, che sch im
Kastkafiis durch den kräftigen türkische» Widerstand er¬
litten haben, tschonmsck chts.ltzsichjtch-,6 7, , r n nTTff jvj® ttt -

Reih
Petrol-

j .. tHÄes&atg, den 27. Mai 1916.
—- Leschicignahme, Verwendung und Veräußerung

von Bastfasern . Am 26. Mai d. Js . ist ein Nachtrag zu
^kkanNtmachung vom 23. 12. 1915 betreffend Be-

schlagnahme , Verwendung und Veräußerung von Vast-
s fasern stzute, Flachs , Ramie , europäischer Hans und über-

schienen, der am 1. Juni d. Js . in Kraft trist e
diesen Nachtrag haben die in 88 1, 2. 3 und 5,
eren Bekanntmachung eine abgcänderie Fassung M
Insbesondere ist die Beschlagnahme auf die h
schiaanahmefreien Bastfaserrohstoffe und Garne
dehnt worden , welche nach dem 25 Mai 1915 M
Auslände und auf die Rohstoffe , -welche stvistj»,
25. Mai und 1. September 1915 aus Belgien
sind. Die nach dem 1. Januar 1916 aus dem?
eingefühlten Rohstoffe und Garne bleiben jedoch,
nahmefrci . Auch das Verarbeitungsverbot für
Nummern ist ausgedehnt worden . Während hj?
ftellung  non Nähgarnen und Nähzwirnen aus M
ro hst offe» nerdoten ist, bleiben fertige Nähzwirn» ;
schlagiiühinefrei- Die Bekanntmachung enthält einet
besonderer Uebertzangsvorschriften . Der Wortlorn
Bekannt »,achung , der für Interessenten von
ist, ist in dem Kreisblatt Nr . 123 einzusehen.

— Petroleum . Zufolge Verfügung des
lers voin 1. d. Mts . darf vom 1. Juni ab kein
mehr verkauft werden.

— Gesetzliche Versichert,ng beurlaubter oder
mandicrter Personen des Soldoienstandes . Pes
des Soldatenstandes , die in Privatbetrieben befch«
werden , unterliegen der gesetzlichen Kranken -, -sst
Invaliden - und Hinterbliebenen - sowie der An'gesl
Versicherung nur dann , wenn sie „beurlaubt " sind
gegen kommt bei einer „Kommandierung " die qest,
Versicherung nicht in Betracht ; sie darf daher , wie
m einigen Fällen geschehen sein soll, nicht von den D,x
stellen den Unternehmern gegenüber gefordert wer!
Vom Dienst „Zurückgestellte" sind in verficherunqsr
licher Beziehung wie Zivilpersonen zu behandeln

— Die Notlage der Zeitungen ergibt sich i
daß die „Deutsche Tageszeitung " in Berlin , das- ,,
lesene Hauptblatt des Bundes der Landwirte , da- „
Jahre 1914 mit fünf Kriegsmonaten noch einen siebe'
schuß erzielte, das Kriegsjahr 1915 mit einem Verlust tu"
87 000 Mark abschließt. So geht es allen Verlegern;
kleinen noch schlimmer als . den großen.

— Einmachen von Obst ohne Zucker. Bei der hm
schenken Knappheist an Zucker kann nicht eindringlichy
nug darauf hingewiesen werden , daß es ein sehr Jg
und im vorigen Jahre schon vielfach angewandtes Bei
fahren gibt, Früchte auch oh ne .Zu  cke r zu konservieret
Dieses Verfahren ist auch dadurch ausgezeichnet , d
jedes billige Glas dazu benutzen kann und nicht u«
angewiesen ist, Gummiverschlüsse ag,zuwenden , deren
schaffung ja während der Kriegszeit ebenfalls mit gr,
Kosten und Schwierigkeiten verknüpft ist. Der W
Mainische Verband für Volksbildung hat -eine Flu,
und ein Merkblatt herausgegeben , welche sich mit
Verfahren beschäftigen. Die Flugschrift gibt eine
und lescht verständliche Darstellung desselben. Eit
hauptsächlich für die einfachen Hausfrauen bestimmt,...
nicht Zeit haben , eine längere Ausführung zu lesen. Das
Merkblatt gibt eine ausführliche Darstellung des &
fahren ? und soll den geistigen Führern des Volkes eilt
gehendes Material zur Beratung in dieser Frage liefen
Beide Schriften sind von der Geschäftsstelle des Rhemf
Mainischen Verbandes für Volksbildung , Frankfurt m
Main , Pauksplatz 10, in je einem Exemplar kostenlos
beziehen.

— Eine reiche Heidelbeerernle in Aussicht? Eineer-.
freuliche Kunde kommt aus den waldreichen Gebirzm
unserer weiteren Umgebung . Sowohl vom Taunus als
auch vom Spessart und Odenwald wird übereinstimmend
gemeldet , daß die großen Heidelbeerflächen einen M
reichen Ansatz von Blutenknospen und teilweise auch sW
reichlich erschlossenen Blüten zeigen . Die Stöcke hänge«
über und über voll und zeigen nirgends den geringsten
Frostschaden, sodaß schon jetzt mit aller Bestimmtheit ans
eine sehr reiche Ernte zu rechnen ist. Bei der vorhande¬
nen reichen Bodenfeuchtigkeit ist auch eine kräftige W-
wickelung der Beeren mit Sicherheit zu erwarten . >E
die Walderdbeeren  blühen sehr reichlich.
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„tonte," rief Franzg'ißer sich. „O. Gott, wie sprichst Du!
ku folterst mich mit diesen Worten. Es ist nur die bürger¬
liche Abkiluft, die Dich gegen Liane emgeuomme« Du kenus,
Hr goldenes Wesen nicht; was ihr an Weltade,, an Na-
nensadel fehlt, besitzt sie tairsendfach mehr an Herzensadel."

„So genau kannst Du Liane Startell nicht in solch kurzer
)nst kenne« lernen," sprach die Gräfin ernst.

„Doch. Tante, ich kenne sie, sie ist wie ein klarer See, in
&fu»uan bis auf den Grund schaitt."

„Nun gut!" Die Rechte der Gräfin fuhr liebkosend über
»c>? dunkle Haar ihres Neffen. „Gott der Allmächtige wird
t -ch beschützen, mein Gebet, mein heißes Flehen fürder soll
>s sein, daß die Wahrheit doch noch rechzeitig Dir die Au¬
ren öffnet, Dich zurückreißt ans dem Banne dieses Weibes
Du irrst Dich, Franz, weim Du sagst, die bürgerliche Abkunft
Sione Startells habe mich gegen sie eingenommen. Seelen¬
abel gilt auch nur mehr als Blutadel,-als alles andere, aber
diese Frau besitzt ihn nicht, ich habe in ihrem Auge'gele-
jen. Du wirst nieiner Worte später noch gedenken. Dein to-
lez Vater würde keine Ruhe im Grabe finden, wüßte er, daß
sein Name so in den Schmutz gezogen würde, durch diese—
Schlange!"

„Taute Wanda?"
„Ja, einer schillernden Schlange sieht sie ähnlich— einer

Giftschlange, deren Biß verwundet. Ich warne Dich vor ihr!"
„Tante, Du beleidigst mich, indem Du so von meine,

Brom sprühst!"
„Laß es gut sein. Ich sehe, daß ich nichts gegen dieses

Weib oermng. Mag darum die Erfahrung Deine Lehrmei¬
sterin werden. Sit ist die beste Lehrmeisteriu.

Tante Wanda verließ das Zimmer und Franz,war allein.
Erregt sprang er auf. „Wäre.diese Frau ein Mau», ich hatte
sie zur Rechtfertigung gefordert, so ist sie ein Weib, doch das
»verde ich ihr nie vergessen. Das Höchste, das Schöiiste besu¬
deln sie mit ihren falschen Anklagen. Liane wird sie selbst
„irückweisen. durch ihr Wesen, ihr Tu» und Lassen. Gestern

aoeno war es me,ii Menno Pympp von Gordis. heute die^
>E"Ge, d'e rch wie eine Mutter achtete und ehrte, die mir
mein Glück nnßgouiieii— weiter nichts. Aber wartet! Mor¬
gen früh werde ichs dem Einen zurückzahleu, und Dir, Tante
Wanda, werde ich trotzen; ich werde Dir beweisen durch
„T »' wenn siê iieine Gattin ist, daß kein Falsch in ihr ist.
Saß sie doch denL-eeleiiadel besitzt, den Du ihr abstreitest."

7. Kapitel.
Die Natur war in tiefes Schweigen gehüllt. Klar und glän-

send stand der Mond am wolkenlosen, sterneu.besäten Him-
inel. Ein leiser Wind spielte in dem Gezweig der hohen
Baumkronen. Von Ferne drang ein lautes Getöse durch den
weihevollen Friede» der Nacht. Dort war der Hiuiinel erhellt
oom Scheine unzähliger Laternen und Bogenlampen, vom
Wider,cheni der großen, feiiergeiferiideil Fabnkschlote. Es
^ ®*uu? li&t'r beu  Zlimen und Türmen: Ser Weltstadt Berlin.

Da schlich, in einen nachtgranen Mantel gehüllt, mit
katzsilartiger Ge,chwindigkeit eine Gestalt längs der hoben
ltwfassimgsi,lauer des Schlusses Vrixdorf hin.

Es war Liane Startell. die Braut des Schloßherrii vonBnxdorf, d,e Spiviiiii!
rt? 11 Hvkanutlichkeit war sie in lange, graile Gewänder

gehüllt. Jetzt blieb sie aiifatiiieiid stehen und lauschte Riiiasuni
war alles still, sie konnte sicher sein. Mit einem kühnen, ela¬
stischen Schwung saß sie auf der Briistiiiig der Mauer. Lana-
sai» ließ sie sich ans der andere» Seite ivieder heriliiteralei-

Fesitstand sie vor dem Schlosse, das ivie ein unaeheiirer
Felskoloß stelnern und stimim dastand. Da — über de,ii Por¬
tal ist das bekaniite Fenster zu Brixdarfs Stiidierziminer.
Langsai», vorsichtig spähend, schlich sie näher bis zu de»
steiummen Löwen, dort konnte sie ettieil Aufstieg wagen. Bald
saß sie oben auf den mächtigen Fresken über dem Portal.
Mix der einen Hand klammerte sie sich geschickt an die Fen-
sterbrnstimg, mit einem Rnck zog sie sich empor und kraft
ihrer außerordentlichen Gelenkigkeit saß sie oben auf dein
Fenstersims. Das war geglückt. Tief anfatmend lauschte sie
imederm d,e Nacht hinaus. Alles war still. Laiiasam. vor¬
sichtig, um mcht abzustürzen, griff sie in die Manteltasche
itnd zog ein kleines, seidenpapierumhülltes Päckchen hervor.
Achtlos warf sie das imihüllende Papier weg und— ein ziem¬
lich großer, blitzender Diamant— kam zum Bor schein. Vvr-

sichtig, wie mit geübter Hand, ritzte sie in die FensterschM
mit dein scharfen Edelstein einen ziemlich großen
öald gab das Glas nach, und ohne viel Mühe konnte sieT
rniide Scheibe hermlsbrechen. Sie legte sie behutsam,M
bmcf) das Geklirr nicht verraten zu iverdeii. neben sich
das breite Fenstersims.

Geschickt griff sie mit der Hand durch die Oeffming.
Oxinf— ûiid das Fenster sprang aas. Wie ein Schatten a«1’
säuvand das Weib im Junerii des Zimmers. Wieder la»W
sie aiigestrengt. — Unhennliche bekleinmende Stille lbl^um ! — l6* « *■»<»

Der Mond, dessen bleiches magisches Licht voll i»'s
dieiznumer leuchtete, ersetzte der nächtlichen Besucherin
Laterne. Mit einem Griff hatte sie das Gefach des SchreibB
aufgerissen, dort lag der Plan, inuiitten von andereni^V
zen und Zeichmiiigen. Rasch, hastig riß sie ihn an sich. ^
>y" nt ihre», Gewände an der Brust, uud ohne ausaveiM
Pläne und Schrifisliicke zu achten, schivang sie sich
aiif die Feiisterbriistuiig, um eilig den Rückzug anzuttE*
Da — stieß ihr Fuß m,Versehens an die ausgebrocheues^
fterscheibe, die klirrend und zersplitiernd z,,r Erde fiel.
Startell fühlte ihren Herzschlag stacken, das Blitt trieb>hr^
die Schläfe», es war ihr einen Augenblick lang, als f" %
gmîe Kraft gelähmd Die Hunde schlirgen an, wütend he>"'
sie durch die stille, klare Luft. Mtt einem Ruck riß ff
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Startell sich ei'nppr, mit aller EliergieUffte sie' sich
kletterte langsain Schritt für Schritt herunter. Ru» ,iÄ
ein kiihuer, geivagter Sprung — und sie stand auf
Boden. Im rasenden Lauf halte sie die Matter erreich»■•r
Orzein Anlauf saß sie auf der Brüstnug. Da huschte si- L
tanisches Lächeln über die Züge der Tänzerin. Es ivar \wieder aain das a&eittenerfiA« iViiö er tia^lwieder ganz daS abenteuerliche Weib erwacht üusr.E
jede gute, edlere Regung i„ ihr. Eie ti'iiliilphierte übet°
gelungenen Streich. Wie der Wind eilte sie ihrem
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Die Hände fest auf die Brust gepreßt, an der der
stemmgsplan ruhte. Bon Ferne klung noch das Heule" |
aufgeschenchten Hunde durch die Rocht. Allstiähsichb-̂ M
teil sie sich, eS ivar nieinand durch ihren treuen Wäch'̂
erwacht; alles blieb stumm und rrgnugsloS im Schlosst' ?>
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Pikgsamc Holzsohlen . Nach längeren Versuchen
Hem Direktor de ? GKiermärkischen Gewerbeförder,

^ ^ „istiiuteb Graz , k. f . Overinspettvc Alfred Springer,
$ en/fin Der !ähren zur Herstellung von Schuhwerk

biegsamen Sperrholzsohlen zu ermitteln . Die ' nach
.bereits zum Patente angemeldeten Verfahren her-

Äten Schuhe haben das Aussehen der bisherigen Le-
^^  die Sohlen find biegsam, geräuschlos und waf-

Das Verfahren führt eine Verbilligung des
•ojerfs etwa um die Hälfte herbei . Die Schuhe

J gegenüber den Schuhen mit festen Holzsohlen den
f ,ug des geringeren Gewichtes und des angenehmeren
-Mens . Die Anschaffungskosten der biegsamen Sperr-
' sohlen werden etwa ein Zehntel von denen der Leder¬

in betragen . , In Anbetracht des herrschenden Sohl
nnangels wird diese Erfindung sowohl Schuhmachern
auch dem Publikum erwünscht sein . Die Erzeugung

a  in Kürze ausgenommen werden.
— Zuckerersparnis für die Rhabarberzeit . Der Rho-

,er hat ei» en reichen Gehalt an freier Apfelsäure,
etnuß in geeigneter Weise gemildert werden , wenn
nicht dem Gaumen unangenehm werden soll . Eine
s'ere Zuckerung ist kein Abhilfemittel , denn ein so
>er Zuckerersatz , daß er die Säure verdeckt , ist garnicht

' UnfaMAich . Es gibt aber noch einen anderen Weg , ein
ngestellî hk̂ rmaß von Rhabarberfäure zu beseitigen . Man setzt
sind . fcfiI geschälten , geputzten und geschnittenen Rhabarber
' gesetzlich, ch koltem Wasser aufs Feuer und lasse ihn einmal mff-

wie dtz Me Dann wird der Topfinhalt durch ein Sieb ge-
^n Diktz Ml , die abtaufende Brühe läßt sich zu Säften oder ' zu
rt  werdkl r vin angenehrnen , kühlenden Sommergetränk vielseitig
'ungsrch MMNden. Der Rhabarber selbst aber hat einen Teil
dein . ' ' (einer übergroßen Säure verloren und gibt bei weiterer
h daM Serebreichung nicht nur ein köstliches , tadelloses Korn-
ws -viel̂ fort, sondern kann auch zu einer Marmelade eingekocht
e, bos' lf »« den. Ms Kornpott behält er auch bei dieser Behand¬
le» Wh fung seine schöne hellgrüne Farbe,
lerlust W — Tomaten sind noch immer Stiefkinder unserer
egernchrz Enten und gelten sie mehr als Zier -, denn als Rutz-

’ pflanzen. Geklagt wird , daß sie in den meisten Jahren
nicht reif werden . Ja , das liegt am Gartenbesitzer selbst.
8er darrst im halben Mai den Samen in die Erde legt,
dkklmrhmcht viel reife Früchte mehr erwarten . Tomaten
küssen im Warmbeet vorgetrieben und dann , wo möglich,
jum Erstarken noch in kleine Töpfe gepflanzt werden.
Ae so vorbereiteten Tomaten kommen mit den Topfballen
ins.jrcic Land (halben Mai ) und gibt man dabei noch
Milch Kompost zu . Die Tomaten wachsen nun freudig

der hm
inglich ze
sehr guk-
dtes
lservimi!

daß man
ht büBUij
bereit . ,• „ •••• - / >. — W
litqrota 1-G . bringen an Juli schon reife Früchte . Eine
:r Rh» ^ uptsache aber ist , daß man nur den Haupttrieb mff-
stuaschM und alle Nebentriebe entfernt . Verfährt man
tit dich« >̂ wird man ^ Nkassen der schönsten Tomaten ernten.
ine fugt

QjÄ 'f . , , - - - -y- . . v. »
immt bie mit öem ^fernen Kreuz  ausgezeichnet ' worden,
len 2ns ^ Frankfurt a . 2U „ 26 . Mai . Der siebzehnjähriae
bes Bep, lr!!ef.ter  Mwsig geriet gestern abend im städtischen Elek-
Kkes ein" ^ / °werk beim Besteigen eines Schachtes der Slart-
le liesm !"Eleitung zu nahe und wurde auf der Stelle getötet,
s Rhein- , Frankfurt a . Al ., 26 . Mai . Die Schweine -Fett-
ffurt m S m ejfl ener  Verwaltung hat begonnen , indem die
tenlos M El zunächst 65 Schweine ankaufte und im Riederhof

. J « erbrachte. Zur Herbeiführung einer „ billigen " Mast
Eine er die städtischen Fuhrwerke an bestimmten Tagen

Gebirge» ^ ^ uchenabfälle in der Stadt aus.
unus als 3 * oensheim a . B ., 26 . Mai . Der bekannte Schrift-
timmen» :™er  vdenwalddichter , Herr Pfarrer K n o d t (von
ren ich „7. °^ mr  schon manch prächtiges Gedicht zum Ab-
uchschs« fin*r«bum9eri  durften . D . Red ) , feiert am 4 ., Juni seinen
' hänge» J,, e&urtstng . Die Knodt -Gemeinde rüstet bereits zur
eringftfn Begehung des Tages.
theit w — — ™ -

orja* Helden— ohne Waffen
^ L r®5J cWf in der Geschichte dieses Krieges gewiß nichk

^Zchienden Beispielen von Heldenmut und Todes-
Mng unserer tapferen Truppen . Aber fast größer

dvw ^ »ir 5 dünken , wie da und dort , ohne daß viele

tzAmLtz offm®rt‘
-e' ,ien1 ,, unserer Feldlazarette , fo berichtet die

für das 15 . Armeekorps , wird ein Schwer-
«vai -K x L ^ iugsliefsrt . Seine Pulstätigkeit ist so
; dich siir sein Leben besteht . Ihm kann —

kp>vr, Jachem Ermessen — nur noch das Verfahren
' i ^" ilung Rettung bringen . Hierzu bedarf

!*• « *' kräftigen Menschen , der sich für eine
^ ^ " lndung mit dem Verwundeten bergeben

a 's stickt sich eben fragend in seinem Kreise
o>ich schon der Sanitätsünteroffizier K . vom

(n[r ! !l : sich für das Rettungsverfahren bereit«
tbeL ;Ur  Verfügung stellt . Er weiß , um was es sich

? " f dem Spiele steht — gleichwohl , er ist
kstt' -ri!?'- i8lut für den Kameraden zu opfern und

- aor er die Aderverbindung , die denn auch ge-

■tt jrr 1,5  dei unseren Gegnern nicht auch vorkommt?
f üsr f! -65  Soviel aber ist uns bekannt , daß

^  die „Times" eine Anzeige enthielt,
E b' U durch Absturz verletzter englischer Me-
-Ur Heilung seiner Wunde zwölf Lhuadratzoll

i-rate^ ut suchte . Der Ovfermut mußte dort aus dem
Gin' wv 8 ermittelt werden . . : :-- 1
IjJJ  Öderer Fall.

von ^ der vielgenannten Cotes fährt auf der
(W f - ein Sanitätswagen , der Verwundete nach

^ unh (!l rin « eü f" ^ Die Gewißheit , dort treue
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ein hilfsbereiter Fahrer mit anderen Zugpferden heran.
Sein rasches und mutiges Handeln hat leider keinen Er¬
folg , denn schon beim Einspannen wird ihm das eine
Pferd sozusagen unter den Händen erschossen , während
das andere entflieht.

Aber da eilt auch schon mit Todesverachtung , von A
her ein dritter Fahrer mit seinem Gespann herbei . Er
hat mehr Glück , und trotz starkem Granatfeuer gelingt
es ihni , anzuspannen und den schwer bedrängten Wagen
mit seinen Insassen glücklich außer Gefahr zu bringen . —

Sind das nicht zwei Ereignisse , die hervorragenden
Waffentaten , würdig zur Seite gestellt werden können?

»ruWj4

"'«rtf « duldige Genesung zu finden , mag ihnen die
-7 ' pudern . Aber das sväbende Auae des Feindes

k k-l,ih/ ^ ^port entdeckt und schon im nächsten Augen-
ist, Wagen mitten auf der Straße plötzlich
% ts ‘s' e Zugpferde sind durch Granatsnlitter zer-

Den ^ ud wälzen sich sterbend am Boden.
töet1 unh°r9Qn9  tDar nom  Dorfe A. aus beobachtet

^ unverzüglich trabte im heftigen Granatfeuer

Aus dem Reiche.
-st Adressen >m Felde stehender Koldake « . Das

Oberkommando in den Marten  erläßt folgelwe
Bekanntmachung:

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage-
mngszustand bestimme ich hiermit für das Gebiet der
Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg:

Es ist verboten : -
a) Verzeichnisse von Adressen im Felde stehender Sol-

baten » zu denen der Sammler keine persönlichen Be¬
ziehungen hat , anzulegen oder fortzuführen , ganz oder
teilweise zu veröffentlichen sowie ganz oder in solchen
Auszügen weiterzugeben , die nach Gesichtspunkten der
Heeresgliederung geordnet sind;

b ) die Veröffentlichung von Adressenverzeichnissen
solcher Angehörigen des Feldheeres , zu denen der Sammler
persönliche Beziehungen hat , und

c) die Aufforderung zum Sammeln von Adressen von
Angehörigen des Feldheeres zum Zweck der Ausstellung
von Listen.

Unter das Verbot fallen nicht die in Vereins - oder
ähnlichen Zeitschriften veröffentlichten Zusainmenstellungen
von -Feldadressen der Mitglieder usw ., sofern daraus
weder der Kriegsschauplatz noch die Zugehörigkeit des
Truppenteils , der Kommando - oder Feldoermaltungs-
behörde zu den Derbänden von der Brigade auswärts zu
ersehen sind.

Ausnahmen kann das Oberkommando in besonders
begründete » Fällen zulassen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem .Jahre , bei Vorstegen mildernder Unfftände mit hast
oder mit Geldstrafe bis 1500 Jl  bestraft.

Der Oberbefehlshaber in den Marken
gpz . von Kessel

Generaloberst . (W . T .-B .)
vom tzausfchlachtverbot . Unter dem Stichwort

„Nicht verteilen " , sondern «Hervorbringen und verteilen"
wendet sich Geheimrat F . W . Semmler in der „ Deutschen
Tageszeitung " gegen das Hausschlachtoerbot . Die kleinen
landwirtschaftlichen Betriebe , also besonders die kleinen
Bauern und Tagelöhner ) zögen ihre Schweine viel weniger
zum Verkauf als zum eigenen Verbrauch auf und deckten
aus den Hausschlachtungen ihren Fleischbedarf . Verhin¬
dere man nun die Hausschlachtungen , so könnten diese
Leute den eigenen Flcischheüarf nicht mehr decken und die
ü chweinebattung werde bei ihnen aushören , denn das Haupt-
ureresse , das sie daran hätten , sei ihnen dann genommen . —

Das ist, so schreiben die „N . f. E ." . zutreffend , es wird aber
übersehen , daß die Aufhebung des Hausschlachtverbots schon
jetzt mit aller Bestimmtheit zum 1. Oktober angekündigt
ist . Das Verbot hat den Zweck , das Schlachten ^ unreifer,
junger und magerer Tiere zu verhindern , und liegt im
eigensten Interesse der Schweinehalter , ganz besonders
auch der kleinen . Kommt mit dem Herbst und Frühwinter
die übliche Schlachtwit -ausgemästeter Schweine , so werden
deren Besitzer die Früchte ihrer Mühen genau so aus¬
nutzen können wie bisher , und wenn man meint , schon
die Unsicherheit genüge , die Aufzucht zu gefährden , so ist
darauf zu entgegnen , daß eine Unsicherheit gar nicht be¬
steht : Die Aufhebung des Hausschlachtverbotes wird
bestimmt und ohne jeden Zweifel zum 1. Oktober d. I.
erfolgen.

Der Anbau von Grünmais . Mais reift in Deutsch¬
land nur schwer und selten . Trotzdem sollte dem Anbau
von Mais als Grüusutier mehr Beachtung geschenkt wer.
den , da der Mais Mengen von Grünfutter zu einer Zeii
liefert , in der andere Grstufuttermittel (Rüben und
Rübenblätter ) noch nicht zur Verfügung stehen.

Da in diesem Jahre die Saatbeschaffung wesentlich
besser geregelt ist , als im vergangenen , und der Bezug
von Saat aus Ungarn in ausreichendem Umfange mög<
lich war , so ist dringend zu empfehlen , die Aussaat von
Mais noch vorzunehmen.

Mais verlangt einen guten Mittelboden in besserer
Kultur mit etwas Humus und eine möglichst sonnige
Lage . Der Mais ist auch eine Pflanze , die Trockenheit
verhältnismäßig gut übersteht und sich infolgedessen ganz
besonders zum Anbau eignet . Die Aussaat kann noch bis
Ende Mai vorgenommen werden . Die Saatstelle d«
Deutschen Landwictschastsgesellschast vermittelt die Saat-

‘ gutbeschajsung.
Ein dankenswerter Erlast des rheinischen Obee-

prSsiüenten . Der Oberpräsident der Rheinprovinz hat
folgenden Erlaß an die Regierungspräsidenten gerichtet:
„Die mit der Knappheit mancher Lebensmittel verbundene
Steigerung der Preise wird vielfach durch sachlich unbe¬
gründete Preisaufschläge des Zwischenhandels und vor
allem durch Einschiebung von Zwischenhandels,
g ejch ästen,  die , ohne einem Verkehrsbedürfnis ent-
sprungeu zu sein , lediglich dem Eigennutz  dienen,
aufs äußerste verschärft und von der Bevölkerung bitter
empfunden . Diesem Treiben eiitgegenzuireten ist eine
dringende Forderung des Tages und kann nur durch ein
enges Handinhandgehen der Polizeibehörden mit den
.Kommunaloerwaltungen gelöst werden . Um diesen ver-
sck) lungenen und sich 'meist der Oeffentlichkeit entziehenden
Operationen nachzugehen , scheint es mir unerläßlich , be¬
sondere Organe hauptsächlich mit der genauen Bst o b >
achtung und Kontrolle  dieser wirtschaftlichen Vor.
gange zu betrauen . Sie werden insbesondere durch zahl¬
reiche unauffällige Käufe in den Geschäften , durch Einsicht
der Geschäftsbücher und dergleichen sich ekn Bild über die
Gestaltung der Lebensmittelpreise zu verschaffen und un-
nachsichtlich alle Fälle zur öffentlichen Kenntnis und even¬
tuell strafrechtlichen Verfolgung zu bringen haben , bei
denen sich Mißstände der gedachten Art zum Nachteil de»
Bevölkerung ergeben "

versteckte Vorräte . In Schleife (O .-L .) sandeln«
Haussuchung nach verborgenen Nahrungsmitteln statt , die,
w >e die „Deugche Fleischer -Zeitung " meldet , ein reiches Er¬
gebnis auswies . Allein bei dem Gemeindevorsteher
wurden über 5 Zentner Weizeninehl , 40 Zentner Kar¬
toffeln , 8 Zentner Roggen und ein großer Vorrat au
Speck und Rauchfleisch aufgesunden . Ein Bauer aus der
Umaeaend batte seine Vorräte kurz vor der Haussuchung

km ifeafbe versteckt . Auch diese Vorräte wurden beschlag¬
nahmt , nachdem sich aber erst einige unbekannte Diebe
verjchiedene Speckseiten geholt hatten . Ein anderer Bauer
führte während der Haussuchung seine ganzen Vorräte
auf einem Wagen spazieren , was ihm natürlich auch nichts
half . — Solche Haussuchungen sollte man auch bei städti¬
schen 5iamslern in ausgedehntem Umfange vornehmen.

Eine hochherzige SNstung . Kommerzienrat Moritz
Boeker in Remscheid stiftete 250 000 JL,  die zur Mietunter-
stutzung für kinderreiche Familien mit unter 3000 M  Ein¬
kommen Verwendung finden sollen.

-ff Slus Englanü zurückgekehrt . Aus Dliffingen
trafen am Donnerstagnachmittag mit einem Lazarettzuge
10 Offiziere und 98 Maun , größtenteils schwerverwundete
Austauschgefangene , aus England in Aachen ein . Die
Spitzen der Behörden hatten sich zum Empfang ringe«
fuuden . Generalmajor Biggs begrüßte die Heimgekehrten.
Unter ihnen befanden sich drei Kameruner , Hauptmann
von Crailsheim , Oberstabsarzt Mertas und Dr . Falb , ferner
Dr . Maeller aus Tsingtau und Stabsarzt Dr . Luther von
der Emden . Rach dem Mahle , das das Rote Kreuz den
Angekommenen darbot , wurden die Offiziere ins Lochner-
haus , die Mannschaften zum Kriegerheim im Lochner-
garten zu vorübergehendem Aufenthalte gebracht.

Ein Tapferer . Viel Ehre hat der Bauerssohn und
Gastwirt Rupert Lettner  in Mellet bei Reichenhall
seiner an der österreichischen Grenze gelegenen Bergheimat
gemacht . Er besitzt das Eiserne Kreuz 2. Klasse , die gol¬
dene Tapferkeitsmedaille , das . bayer . Verdienstkreuz mit
Krone und Schwertern und erhielt nun für eine gefahr¬
volle und erfolgreiche Erkundungspatrouille das Eiserne
Kreuz 1. Klaffe . Leitner , der noch sechs Brüder tm Felde
hul , dient feit Kriegsausbruch als Unterojftzier.

Aeber ei » drostiges Ausamnieutrefse « wird der
„Voff . Ztg ." das Folgende geschrieben : Die drei uns
Deutschen feindlichen Slaatsoberhäupier , die bisher von
unseren sieben  Feinden ihr Land fluchtartig verlassen
mußten , sind die Könige ? eter , Albert , Nifita . Liest man
ihre Anfangsbuchstaben zusammen , so zeigt sich PAN , der
Gott , der nach der Dichtung die siebenröhrige Flöte aus
Schilfrohr erfand , die Klagetöne hervorbrachte . . . Hoffent¬
lich gesellen sich die übrigen vier Oberhäupter noch recht
bald au ihnen , damit die Klaaestöte komplett wirL.

Weilburger Wekkerdiensl.
Wekleroochersage für Sonntag den 28 . Mai : Ver¬

änderliche Bewölkung , strichweise Regenfälle , Temparatur
wenig geändert

Letzte Nachrichten.
Wilsons Friedensbestrebungen.

Newyork , 26 . Mai . Die europäischen Kommentars
zeigen , daß Wilsons  Rede etwas mißverstanden
wurde ; er wird seine Haltung am Samstag deutlicher
in einer Rede darlegen , die er vor der neuen Frie - ^
d e n s l i g a halten wird . Diese Liga wurde gegründet,
um den Weltfrieden nach dem gegenwärtigen Weltkrieg
zu begünstigen . Wilson wird erklären , daß die Inter¬
vention der Neutralen nur stattfinden soll aufgrund eines
gegenseitigen Verständnisses  der Krieg-
führenden , daß die verabredeten Bestimmungen das In¬

teresse der ganzen Menschheit mehr als das von bestimm¬
ten Gruppen von Nationen wahren müssen . Der Abge¬
ordnete H e n s l e y von Missouri , der eine Unterredung
mit Wilson hatte , erklärte , daß kein unmittelbarer Schritt
für den Frieden in Aussicht stehe , obgleich Wilson sobald
handeln wird , als der günstige Augenblick gekommen
sein wird.

Haag , 26 . Mai . „Daily News " berichtet aus Was¬
hington : Die Antwort des deutschen Reichskanzlers auf
das Interview Sir Edward Greys wird an offiziellen
Stellen in einer Weise interpretiert , die sicherlich genau
das Entgegengesetzte der Absichtem Bethmann Hollwegs
ist . Präsident W i l s o n ist entschlossen , die Anregungen,
wie sie ' von Zeit zu Zeit an ihn gelangen , lediglich in
Empfang zu nehmen und sie ohne Kommentar oder Be¬
merkungen weiterzugeben . Es ist zur Genüge klar , daß
weder Frankreich noch England  bereit ist,
einen demütigenden Frieden zu machen.

Wilson bereitet seine Rede vor , die er am Samstag
vor den Anhängern der neu zu schaffenden Friedens -Liga
halten wird . „ Ich höre " , sagt der Korrespondent , „ daß
der Präsident auf dieser Versammlung wiederholen wird,
er sei bereit , zu handeln , wenn die Zeit günstig sei , daß
er aber weiter nicht gehen  werde . Der Präsident
wird morgen (das Telegramm ist vom Dienstag ) eine
Unterredung mit Oberst House haben , der stets Wilsons
nichtamtlicher Vertreter war , und auf dieser Unterredung
werden zweifellos diese Fragen erörtert werden . "

Bekanntaiäclnins.
Vom 1 . Juni ab wird Vollkornbrot (Freibrot ) nur

noch gegen Brotmarken abgegeben . Anträge auf Aus¬
stellung von Brotmarken sind unter Vorlage der Brot-
bücher in Zimmer Nr . 10  des Rathauses zu stellen und
zwar zu folgenden Zeiten:

Dienstag , den 3 « . Mai d. Js.
vormittags von 8 J/ 2-—11 Uhr Brotbuchinhaber 1— 200 _
nachmittags von 8 — 6 „ „ 20 t —450

MittwoH , den 31 . Mai d. Js.
vormittags von 8 ‘/2 — 11 Uhr Brstbuchinhaber 451 — 650

Freitag , den 2 . Juni d. Js.
vormittags von 8 ' / 2—n  Uhr Brotbuchinhaber 651 — 850
nachmittags von 3 — 6 „ „ 851 —Schluß

Anträge , welche nicht pünktlich zu den vorangegebenen
Zeiten gestellt werden , werden nichk berücksichtigt.

Es wird noch besonders darauf hingewiefen , daß das
Brot nur für Schwerarbeiter bestimmt ist und werden
auch nur Anträge von solchen berücksichtigt.

Herborn , den 27 . Mai 1916 . -
Der VürgermeMer: B i r ke n d a h(.



Was ist ein Torpedo?
Seit jenem Tage, da Hersing mit seinem Torpedoschuß

das erste Kriegsschiff in diesem Kriege, den englischen Kreuzer
.Pathsinder, abschoß, erst recht seit jenem 22. September, an
dem drei Panzerkreuzer vor dem kleinen»U 9" versanken,
ist der Torpedo der Herrscher der See.

Was ein Torpedo denn nun eigentlich sei, darüber
benscht noch in weiten Kreisen völlige Unklarheit Manche
halten ihn für ein Schiff, andere für ein Geschoß, wieder
andere für etwas noch anderes. Im Grunde genommen
haben sie alle recht, der Torpedo ist wirklich ein Stückchen
von allem, aber er ist noch etwas mehr, und das ist den
wenigsten bekannt, nämlich ein wahres Meisterwerk, ein
Wunder der Mechanik. Eine tote Maschine, die doch Leben
und Verstand zu haben scheint und von Anfang bis zu Ende
»it einer Präzision ausgeführt, die einer Glashütrer Taschen¬
uhr noch Ehre machen würde. Seinem Wesen nach ist der
Torpedo eine Mine, die aber nicht wie alle anderen Minen
still liegt und geduldig wartet, bis ein S >ff in ihren Bereich
kommt, sondern.sie sucht sich ihr Opfer aus, sie eilt darauf
zu und vernichtet es, wenn es nicht rechtzeitig das Heran¬
nahen des furchtbaren Gegners erkennt. Um aber auf das
Ziel zuschwimmen zu können, bedarf der Torpedo einer
Maschine, und die hat er denn auch, und keine kleine. Dre
Leistung einer solchen Torpedomaschine erreicht manches Last¬
auto nicht, obwohl jene bei weitem kleiner erscheint. Betrieben
wird sie bei. allen bisher bekannten Torpedos mit Druckluft,
die in einem besonderen Kessel unter außerordentlich hohem
Druck mitgeführt wird. Diese Maschine setzt sich automatisch
in Gang, sobald der Torpedo das Ausstoßrohr verläßt, sie
treibt ihn mit einer Geschwindigkeit vorwärts, die selbst die
des Schnellsten Schiffes noch übertrifft. Das ist ja auch
ohne weiteres erklärlich,, wenn man bedenkt, eine lange,
ungemciu schlanke Zigarre die, fast ohne Widerstand zu
finden, durch das Wasser gleitet. Aber im Vergleich mit
einem Geschoß aus einem Geschütz ist diese Geschwindigkeit
doch noch recht gering, und das macht das Schießen mit
einem Torpedo zu einer wahren Kunst, denn bis er sein
Ziel erreicht, hat dieses sich auch schon ein gutes Stück
vocwärtsbewegt. Und die aus dem Torpedo aufsteigenden
Blasen der entweichenden Preßluft machen die Laufbahn
so deutlich sichtbar, daß es äußerst schwierig ist, einem
aufmerksamen Gegner einen Torpedoschuß beizubringen. Die
geringe Geschwindigkeit hat aber auch noch andere Nachteile
im Gefolge. Je rascher sich ein Geschoß bewegt, um so
schwerer ist es aus der ihm erteilten Bahn abzulenken, um
so leichter hingegen, je langsamer es sich bewegt. Es muß
deshalb Vorsorge getroffen werden, den Torpedo aufs ge¬
naueste in seiner Bahn festzuhalten, er ist zu dem Zwecke
mit einem automatischen Steuer versehen, das ihn stets wieder
in die alte Bahn zurückbringt, wenn ihn irgendwelche äußeren
Kräfte, Meeresströmungenoder dergleichen, herausgetrieben
haben. Ebenso wird er durch einen automatisch einstellbaren
Apparat in einer bestimmten Tiefe gehalten, damit er das
feindliche Schiff in der Gegend trifft, wo es am leichtesten
verletzlich ist, oder nicht etwa unter ihm wegtaucht Sogar
um die Ecke schießen kann man mit diesem wunderbaren Apparat,
wenn der Torpedo eine bestimmte Strecke seiner Bahn
durchlaufen hat, wendet er sich plötzlich und schlägt eine
andere Richtung ein. Man kann ihm auch befehlen, nach
durchlaufener Bahn aufzutauchen und seine Anwesenheit durch
ein Signal bemerkbar zu machen, das geschieht bei allen
Uebungsschießen, oder man läßt ihn lautlos untertauchen,
damit er nicht als Treibmine herumschwimmt und die Schif¬
fahrt gefährdet. Bei allen diesen Vorrichtungen ist es kein
Wunder, daß der Torpedo ein kostspieliger Apparat ist, unter
mehreren Zehntausenden ist er nicht herzustellen, und er
wird um so teurer, für je größere Laufstrecken man ihn
Herstellen will. Vor dem Ruffisch-Japanischen Kriege traute
man ihm nur eine Laufstkcke von wenigen hundert Metern
zu, dann zeigten die Japaner bei Tsushima, daß er noch
auf mehrere Kilometer zu brauchen sei, und seitdem sind die
Schußentfernungeuständig gesteigert worden. Zuletzt konnte
man bereits lesen, daß es gelungen sei, noch auf 10 000
Meter zu schießen und seitdem sind vielleicht noch weitere
Fortschritte erfolgt. Freilich im Vergleich zu den Entfernungen,
auf die die Artillerie schießt, sind selbst diese noch klein. OK.

lai  Besichtigung unterzogen, aber auch hier war oa» ju-
fuUat ein negatives. Schon wollten »n Balduin Frankel
Ho eifei an dem Gelingen der Sache aussteigen, als fei»
Mick auf den runden Mitteltisch fiel und wie gebannt an
der grünen Plüschdecke hasten blieb. Er trat näher, fuhr
langsam mit der Hand über die Decke und brach dann
plötzlich in ein schallendes Gelächter aus. Er lachte so
berzhast, daß ihm die Tränen über die Wangen Uesen
und er gar nicht bemerkte, daß Graf Tuttingen ins Zimmer
trat. Dieser schien angesichts des lachenden Detektivs an
dessen Derstand zu zweifeln und hielt sich vorsichtigerweis«
»n einiger Entfernung auf.

„Sagen Sie mal. mein lieber Herr Frankel/ fragt«
,r ziemlich indigniert, „weshalb lachen Sie denn eigent-
lich so unbändig? Kommt Ihnen die Affäre so surchtoar
spaßig vor?" , . _ ..

Der Detektiv nickte und trocknete seine Tranen.
„Ja, Herr Gras", lachte er, „die Sache ist ungeheuer

komisch, so komisch, wie ich in meiner langjährigen Praxis
noch keine erlebt habe."

Darf ich, Herr Fränkel, um eine Aufklärung bitten?
„Selbstredend. Herr Graf, aber zuvor bitte ich dl«

Weisung zu erteilen, daß die prachtvoll, Maru,chk«
kaddereit aus den Küchenregionen nochmal hier erscheint.

Der Gesandte schritt kopfschüttelnd zum Schreibtisch.
Aus das Klingelzeichen erschien der Kammerdiener, der
den Auftrag erhielt, das Küchenmädchen Marufchka herauf-

*Ul; °5Bai& stand bi« Gewünscht« vergnügt grinsen-» vo,
den beiden Herren. _ L .

„Marufchka Kaddereit", donnert« der Detekttr uni
schnitt eine fürchterliche Grimasse, „Sie haben er«
schweres Verbrechen auf Ihr« schwarze Seele geladen0i (j !"

Marufchka machte ein entsetzlich blödes Gesicht unt
rupfte verlegen an ihrer Schürze.

„Was hoben Sie heute srüh in diesem Zimmer ge
macht?" fragte der Detelttv weiter, theatralisch mij
?ii:, eil --OliEUiX.

D r̂ verschwundene Brief.
Eine lustigeD-tektivgeschichte von Otto Ritter.

(Schluß.)
Aus der Gruppe der weiblichen Dienerschaft löste sich

ein weibliches Wesen, mit urgesundem rotein Gesicht und
stämmigen, noch röteren Armen. .

Ich chab in Urdnung gemacht, Harr, und dabei
lachte sie, als habe"sie den besten Witz gemacht.

„Wie heißen Sie denn?"
„Marufchka Kaddereit." ^
Also, Marufchka, Sie haben dieses Zimmer betreten?

~' „Ja Harr," grinste die Gefragte, „chab ich anfjeräumt."
' , Und haben Sie dabei keinen großen Brief mit roten

Siegeln gesehen?"
Marufchka schüttelte den Kopf: „Nein, Harr, rch chab

nix gesehen."
Der Detektiv wechselte einige Worte mit dem Grasen,

der darauf die Dienerschaft entließ.
Als die beiden Herren wieder allein waren, sank der

Graf verzweifelt in einen Klubsessel, während Fränkel sich
mir aller Gemütsruhe eine neue Zigarre anzündete.

„Diese brave Marufchka Kaddereit," wandte er sich
an den Grafen, „scheint ebensowenig wie Ihre übrige
Dienerschaft bei de», Diebstahl, wenn es sich überhaupt
nur einen solchen handelt, in Frage zu kommen."

„Nun, und was geschieht jetzt?", fragte dieser zurück,
nervös mit den Fußspitzen wippend.

„Jetzt werde ich mal eine Rundfahrt durch das Zimmer
antreten und bitte Sie, Herr Graf, mich für eine halbe
Stunde allein zu lassen."

Der Gesandte erhob sich sofort und reichte dem De¬
tektiv die Hand.

„Hoffentlich, verehrter Meister, können Sle mir nach
dieser Zeit den Stein, der aus meiner Brust liegt, herunter-
nehmen." -

Als sich der Detektiv allein wußte, besichtigte er zu¬
nächst den Schreibtisch von allen Seiten, konnte jedoch
nichts entdecken, was ihn auf eine ßpur hätte führen
können. Auch das andere Mobiliar wmde einer eingehen-

Am 26. 5. 1916 ist ein Nachtrag zu der Dekans
machung betr. „Beschlagnahme. Verwendung und **
äußerung von Bastfasern(Jute. Flachs, Ramre. eurvpz,
ischer Hanf und überseeischer Hanf) und von Erzeugnis^
aus Bastfasern" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in dem Krej.
blatt Rr. 123 und durch Anschlag veröffentlicht worde,

Stellvertretendes Generalkommando
des 18 . Armeekorps.

„Aufjereimt chab ich. Harri"
„Was verstehen Sie unter aufgeräumt?
Maruschka bekam es jetzt mit der Angst. Der Her»

da vor ihr hatte ja einen fürchterlichen Blick, grad so.
al» wenn er alles aus einem herauslesen wollte.

„Nun, bekomme ich keine Antwort?" klang es drohend.
„Iewiß doch, Harr. Ich chab« Staub jewischt von

die Möbel und- - "
„Nun und?"

' „Mehr nix, Härr.* „ . ,
„So, haben Sie nicht auch die Plüschdecke dort aus

den Tisch gelegt?"
Maruschka nickte lebhaft: . Iawoll. das chab ich auch

getan." _ . , , „
„Wo ist denn der Brief gebsieben, der dort aus dem

Tisch gelegen hat?"
„Ich chab keinen jesehen. Harr."
Balduin Fränkel trat dicht auf die arme Maruschka

zu, die schon vor Angst aus allen Poren schwitzte.
„Maruschka Kaddereit," donnerte er. „Sie sind «ine

Spionini" ^ w . .
„BarmöarzigerIott," schrie die Magd auf und sank

vor Schreck in die Knie, „trautestes, liebstes Härrche», ich
weiß von nix, ich chabe den Brief nicht jesehen."

Um Balduin Fränkels Mund zuckte es verräterisch.
Er warf dem Grasen, der mit wachsendem Erstaunen die
Szene ueviolgt hatte» einen bedeutungsvollen Blick zu.

„Gul," waudte er sich an die in Trauen aufgelöste
Maruschka, „wir werden jeden. Zunächst stehen Sie mala>f."

Die angebliche Spionin kaut der Aufforderung schwer¬
fällig nach und wischte sich mit der Schürze die Tränen
aus den Augen.

„So, Maruschka Kaddereit. nun nehmen Sie mal die
grüne Tischdecke dort von dem Tisch herunterl"

Zögernd kam die Magd der Aufforderung nach.
Kaum hatte sie die Decke in Händen, als Graf Tuttingen
auch schon mit einem freudigen Aufschrei auf den Tisch
zustürzte, denn dort lag ruhig und friedlich— der ver-
schwundene Brief mit den wichtigen Geheimdokumenten.

Der Gesandte schwamm in einem Meer von Wonne
und drückte Balduin Fränkel immer wieder die Hand».ob¬
gleich dieser lachend abwehrte. Der vortrefflichen Laune
des Grafen hatte es Maruschka Kaddereit auch lediglich zu
verdanken, daß sie ohne den verdienten Rüffel sür ihre
Nachl issigkeit davonkam. .

Nicht ohne Stolz erzählte sie abends am Gartenzaun
einem strammen feldgrauen Musketier: „Mir ham s«
heile for eine Spionin jehalten."

Balduin Fränkel aber erhielt tags daraus durch die
Post ein quergeschriebenes Papier, das er veran ügl schmun¬
zelnd in feitie Brieftasche versenkte.

Geschichtskalender.
' Sonntag , 28. Mai . 1840. Hans Makart. Maker. * Evkz-

vurg. — 1890. Wiktor Nestler, Komponist, t Strastburg. — 190J.
Adolf Kustmaul, Kliniker, t Heidelberg. — 1810. Robert Koch,
berühmter Bakteriologe, t Baden-Baden. 1914. 800-Iahrseier
der Burg Wittelsbach. — 1915. Starker französischer Angriff bei
Bethune-Souchez abgeschlagen; ebenso südlich Souchez. südöstlich
Neuville und tm Priesterwald». — Deutsche Fliegerbomben aus
Eravelines, Dünkirchen, den Etappenort St . Omer und den Flug¬
platz Fismes. — An der unteren Dubiffa werden die Russen an
vielen Stellen über den Fluß geworfen. «- Aus der Front zwischen
Wysznia- und Lubac-owka-Abschnitt werden mehrere verzweifelte
Angriffe der Russen abgeschlagen, Vabei wird ihr 17». SnsaM.-Reg.
völlig ausgerieben. — Italienische Truppen erreichen den Grenzort
Ala und da» Prlmör. — Bet Karsreit wird ein ttalienitche»
Bataillon zersprengt. — Oesterreichisch- ungarisch» Marmesür̂er
bombardieren das Arsenal in Benedig.

Montag, 29. Mai. 1453. Eroberung von Konstontlnvpei
durch die Türken. — 1809. Johannes v. Müller, bedeutender Ge¬
schichtschreiber. t Kassel. — 1833. Anselm o. Feuerbach, Krimi-
nailst, s Ansbach. — 1842. Karl Millöcker. Operettenkomponist.
» Wien. — 1865. Gründung der deutschen Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger in Kiel. — 1871. Niederwertung der Kommune in
Paris . — i9i5. Nördlich von D'houdt-Ferme wird ein fran¬
zösischer Nachtangriff„unter schweren Berlusten" adgeschiagen. —
In der Gegend von Szawle werden stark» russische Angriff« „unter
schweren Verlusten" der Russen abgewiesen, dasselbe Resultat haben
russische Angriff« an der unteren Lubaczowka und in der Gegend
von Stryj. — Italienische Abteilungen rücken in Cortina ein, flüch¬
ten sedoch aus den ersten Kanonenschust. — Italienische lieber»
gangsoersucheüber den Isonzo bei Monfalcone werden mühelos
abgewiesen. — Bei Ari-Durnu wird der miniere Teil der eng¬
lisch- französischen Bejestiguugen von den Türke» tm Bajonett¬
angriff genommen^

Rrgrlunss des Auckerbrrdrauch,
im Drlikrrise.

Die Anordnung vom 1. Mai d. Js ., Kreisblatt 3)t
101, wird nach Anhörung der Preisprüfungsstelle wi«
folgt abgeändert:

1 Der Mai-Abschnitt der Zuckerkarten erhält, da Me
Zuckerzuweisung für den Dillkreis in diesem Monatz» ,
spät erfolgte, ausnahmsweise Giltigkeit bis zum 15. 3^
dieses Jahres.

2 Die Kleinhandelshöchstpreise für Zucker werde,
für Hut- und Würfelzucker auf 32 Pfg., für gemahlen«
lind Kristallzucker auf 30 Pfg., für bunten Kandiszucker
auf 55 Pfg., und für schwarzen Kandiszucker auf 60
für das Pfund festgesetzt.

3. Denjenigen Haushaltungen, die Zuckervorräte Wl,
mehr als 10 Kilogr. angemeldet bezw. im Besitz Hab«,
sind die Zuckerkarten solange vorzuenthalten, als sie mit
ihrem Borrat bei einem Verbrauch von 1,5 Pfund fiir
den Kopf und Monat ausreichen müssen. p

4. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
.Dillenburg , den 24. Mai 1916.

Der Vorsitzende des ftreisausschuffer:
I . 23.: Daniels.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit pefc
Beachtung zur öffentlichen Kenntnis gebracht. ß

Herborn»den 26. Mai 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahi.

Vieh - und Krammarkt i

Große Auswahl

Tapeten
billigllrn Preisen

stets auf Lager.
Carl llomper
.Herborn , Badnhofstraße 15.

Fahrräder.

Für die Schriftleitung verantwortlich: ft. ftlose, Herborn.

Erstklassige Marken wie
Brennabor »Phänomen,

Torpedo
stets auf Lager.

Günstige Zahlungsbedingungen
A. K. Meckel

Herborn . Schloßstraße 8.

Kirchliche MchriW.
Sonntag, den 28. Mai IM

(Rogate.)
Herborn.

Jahressest des GemeiilM
IMS Elziehnngsvemiir

Vorm. V210 Uhr:
Herr Pfarrer Conradi.

Lieder: 5, 7.
Kollekte für den GemeinW

verein. 1
Christenlehre für die mäni
Jugend der1., 2. und3.Ptb

1 Uhr: KindergoitesdiB
2 Uhr: Herr Pastor Schoch
meyer aus Niederscheld!«&

Siegen.
Lied: 1H9. _

Kollekte für den GemeinM
verein. j

4 Uhr: NachversaminlE
großen VercinshaueM'

Ansprachen. Kollekte.

Zuverlässiger

Bergmann
für sofort gesucht. Schicht¬

lohn 8 bis 7  Mk.
Schimbach-Amdorfer Gruben

und Mineral-Mahlwerke
Schönbach lDillkreis).

Invalide
im Schreiben bewandert, sucht
leichte Arbeit gegen mäßige
Vergütung. Näheres in der
Geschäftsstelle des Nofs.Volkssr.

Junses men
das die kaufmännische Handels
'ckule mit Erfolg besucht hat,
suckt Stellung auf einem
kaufmännischen Kontor.

Anfragen sind an die
Geschäftsstelled. Bl. zu richten

Wir suchen
verkäufliche Läusr

an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft behufs Unten
b eimngan vorgem rkteKcmfir.
B such durch uns kostenlos. Nur
Angebote von Selbsteigentümern
an den Verlag der d
Urmikt-n. Nkrkaufs-Zrntrale
Fraolsurl«. M- Hansahaus.

Abends8 Uhr:
Herr Pfarrer Conradi-

Heiliges Abendma«

Taufen und Trauung!«
Herr Dekan Professor

Dillenburg-
Sonntag, den 28. Mal

(Rogate.)
Vormittags 8Uhl-

Herr PfarrerGflntl1'
Lied: 22 93-5

Kollekte.
Vorm- 9'/- Uhr

Herr Pfarrer Fr«".
Lieder: 451, 298 V. -
Kollektef. d. Kleinkw^

Vorm- IO8/4 W
Christenlehre für die

Jugend.
Vorm.

Kindergottesdienst '
Nachm. 2M-

Gemetnsamer Gang .
srauenvereins in?'

abends8 >*5
Versammlung im

Nachm. 2 Uhr: K-
Herr Pfarrer Vra>'

Taufen und
Herr PfairerH

•Dienstag8 Uh: : ^
'Mittwoch8'i-Uhr:-
^Freikag8 Uhr: ^
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